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„Was mache ich hier
eigentlich“ dachte Daniel Rakuna. Warum nur hatte er sich von
seinem Freund, dem Botschafter dazu überreden lassen, an dieser
dämlichen Fernsehshow teilzunehmen. Jetzt hatte er den Schlamassel.
Nur weil sein Freund diese Karten geschenkt bekommen hatte, musste
er ihn begleiten. Er war doch nicht um die halbe Welt geflogen, um
irgendwelchen Menschen dabei zuzusehen, wie sie sich lächerlich
machten. Nur in der Hoffnung auf etwas Geld. Er zog sich die dicke
Jacke enger um die Schultern. Auf Hawaii hatten sie jetzt Sommer.
Hier herrschte tiefster Winter. Eine junge frau wurde jetzt
aufgerufen. Sie war die schnellste gewesen, die die Frage
beantworten konnte. Daniel lächelte als er die junge Frau nervös
zum Kandidatenstuhl stolpern sah. Sie stolperte tatsächlich über
eine Stufe und wurde unter dem Gelächter des Publikums vom
Moderator aufgefangen. Nun, das fing ja gut an, dachte Daniel
amüsiert. Die Frau mit dem hellblonden Haar sah niedlich aus.
Rundungen an den richtigen Stellen, ideal, um Hula zu tanzen,
überlegte er lächelnd. Jetzt nannte sie ihren Namen. Agnes, sie
hieß Agnes. Was für ein schöner Name, dachte er. Dann trübte sich
seine Laune. Diese Agnes war verheiratet. Nun, nicht, dass es für
Daniel interessant gewesen wäre. Trotzdem sank seine eben noch gute
Laune. Die junge Frau, eine Mischung aus Schüchtern und Nerd,
schlug sich sehr gut. Sie beantwortete eine Frage nach der anderen.
Ohne zu zögern, oder auch nur zu überlegen. Doch dann schreckte
Daniel auf. Der anscheinend in Deutschland sehr beliebte Moderator
stellte eine Frage über Hawaii. Daniel grinste breit. Er wusste,
dass konnte die Frau nicht wissen. Die Frage war so ungewöhnlich.
Nun, es ging ja auch immerhin um eine Menge Geld. Hoffentlich nahm
die Frau den Publikumsjoker. Dann würde er aufspringen. Er konnte
ihr helfen. Schließlich kam er von der gesuchten Insel. Doch die
Frau überraschte ihn erneut.
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„Es ist Antwort B. Die
viergrößte Insel von Hawaii wird die Garteninsel genannt. Kauai.“
Sagte ich glücklich. Was für eine leichte Frage für mich, dachte
ich erleichtert. Ich setzte mich gerade hin und schwieg. Wissend,
ich lag richtig.



„Agnes, ich bewundere sie.
Das ist vollkommen richtig. Wie ihre ganzen anderen Antworten
bisher. Wie machen sie das nur! Sie stehen jetzt bei 500.00 Euro
und haben bislang noch keinen ihrer Joker verbraucht. So einen Fall
hatten wir noch nie“ sagte der bekannte Moderator und strahlte mit
seinem Zahnpasta Lächeln die die Kamera, die aufblinkte. „Unsere
Hawaii- Expertin und bekennende Liebhaberin des fünfzigsten
Bundesstaates der USA, könnte unsere neue Millionärin werden.“
Sagte er grinsend. „Agnes hat mir vor der Sendung erzählt, wie sehr
sie sich zu dem Land hingezogen fühlt.“ Sagte der Mann
lächelnd.



Jetzt schämte ich mich,
über meine Leidenschaft für die Inseln gesprochen zu haben. Machte
sich der Mann jetzt über mich lustig? Vor einem Millionen-Publikum?
Hatte mich Michael nicht davor gewarnt? Er würde wütend werden,
wenn er die Ausstrahlung der Show sah.



Nervös griff ich nach dem
Wasserglas und wünschte erneut, Michael hätte mich begleitet. Doch
andersherum hätte seine pure Anwesenheit, mich so verunsichert,
dass ich nie so weit gekommen wäre. Immer noch hörte ich sein
Lachen als ich ihm erzählt hatte, dass ich Kandidat der beliebten
Rate-Show werden würde. Einer Show, in der man Eine Million Euro
gewinnen konnte. Mein Mann hatte mich erst ausgelacht. Dann hatte
er mir halb drohend gesagt, ich solle ihn ja nicht blamieren und
beizeiten aussteigen, um uns beide nicht vor einem
Millionenpublikum zu beschämen. Immerhin hatte er in seinem Büro
eine leitende Position, die er sich durch Spott und Hohn nicht
kaputt machen lassen würde. Nur weil seine kleine, naive Frau sich
zu Narren machen musste! Ich schwieg und versuchte, mich wieder auf
die Show zu konzentrieren. Jetzt hatte ich es geschafft. Ich hatte
es bis zur Finalen Frage geschafft. Etwas, dass Michael mir nie
zugetraut hatte.



Mein ängstlicher Blick ging
zum Publikum. Dort, in der ersten Reihe, saß meine beste Freundin
Lina. Sie war aufgeregt und drückte mir die Daumen. Sie hatte mich
begleitet. Mein Mann war lieber Zuhause geblieben und wollte sich
einen Männerabend machen. Garantiert saß er in seiner
Lieblingskneipe und riss seine derbe Witze. Meistens über Frauen,
die sich in der Ehe gehen ließen. Damit zielte er auf mich. Ich
wusste selbst, dass ich fünf Kilo zugenommen hatte. Doch das lag am
Stress, dachte ich bitter. Egal, würde ich die eine Million
gewinnen, konnten wir unsere Ehe ganz von neuem aufbauen, dachte
ich hoffnungsvoll. Wieder sah ich kurz zu Lina. Ich war froh, dass
sie mich begleitet hatte. Denn seit fast elf Monaten hatte sich
Lina nicht mehr bei mir sehen lassen.



Verdammt, die
Werbeeinblendung war zu Ende. Der Moderator erschien wieder aus der
Maske. „Hier sind wir wieder. Mit Agnes, der Grundschullehrerin.
Auf geht’s, Agnes. Mal sehen, wie sie sich entscheiden“ flüsterte
er. Dann wies er auf die Kamera. Die Aufzeichnung ging weiter.
„Meine Damen, meine Herren! Agnes steht bei der alles bewegenden
Frage, ob sie jetzt bei 500.00 Tausend Euro aufhört und das Geld
nimmt, oder ob sie sich an die Eine Million Euro wagt.“ Erklärte
der Moderator und grinste breit. Dann sah er mich herausfordernd
an. „Sie haben noch alle Joker, Agnes. Wie haben sie es nur
geschafft, so weit zu kommen.“ Fragte er erneut.



„Mein Mann nennt mich immer
sein wandelndes Lexikon. Er sagt, es nervt schon, dass ich alles
besser weiß“ erklärte ich. Das Publikum lachte amüsiert. Ich nicht,
denn Michael sagte das nicht nett oder freundlich. Er fühlte sich
unwohl, wenn wir in der Gruppe saßen und ich etwas besser wusste
als er. Deshalb schwieg ich meistens. Ich war gut darin geworden,
zu schwiegen. Das war selbst meinen Freunden aufgefallen. Sehr
viele hatten sich deshalb zurückgezogen. Doch, mit dem Geld würde
sich das alles ändern. Dann konnte Michael weniger arbeiten und wir
konnten mehr Zeit für uns nutzen.



„Ich werde die letzte Frage
beantworten.“ Sagte ich mutig. Das Publikum applaudierte. Es
klatschte für mich, dachte ich stolz. Das machte mir noch mehr Mut.
Der Moderator ließ sich den goldenen Umschlag geben und sah mich
zweifelnd an. „Die Frage stammt aus der Literatur. Wie wir jetzt
wissen, ihre starke Seite, Agnes. Doch trotzdem wird es jetzt
knifflig. Immer noch bereit?“ fragte er erneut. Ich nickte nur.
Schnell ging ich alle Bücher durch, die ich je gelesen hatte. „Gut,
dann wollen wir mal sehen“ sagte der Moderator streng. Er öffnete
den Umschlag und holte den Zettel heraus.



Dann holte er tief Luft.
„Welcher Schriftsteller schrieb folgenden Satz: „Wenn ich an die
Indianer denke, dann fallen mir die Türken ein.“ Sagte der Mann
langsam. Ich unterdrückte ein glückliches Grinsen und machte mich
gerade. „Wie immer bekommen sie vier Auswahlmöglichkeiten, Agnes.“
Sagte der Moderator lächelnd. Ich griff mein Glas und trank. Dann
nickte ich nur. „Die brauche ich nicht, danke. Es sind die ersten
Worte des Bandes Winnetou Eins. Geschrieben von Karl May“ sagte ich
stolz. Totenstille herrschte im Saal. Man hätte eine Stecknadel
fallen hören können. Dann explodierte die Konfettibombe über mir
und ich wurde mit goldenem Flitter überschüttet. Die Menschen im
Saal jubelten und schrien. Ich saß inmitten des ganzen Chaos und
realisierte nur langsam, dass ich in diesem Moment Millionärin
geworden war.
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Daniel saß wie erschlagen
auf seinem Platz und sah zur Bühne. Die junge Frau hatte es
tatsächlich geschafft. Sie hatte das Spiel gewonnen. Sein Herz
schlug unregelmäßig. Ein ganz neues Gefühl für ihn. Das kannte er
nicht. Und er war schon einmal verheiratet gewesen. Was hatte der
Moderator gesagt? Diese Agnes fühlte sich zu Hawaii hingezogen? Was
für ein Wunder. Er wusste, er hatte soeben die andere Hälfte seiner
Seele gefunden. Und, er durfte sie nicht wieder verlieren. Schnell
erhob er sich. Er musste diese Agnes persönlich
kennenlernen.
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„Michael! Ich bin Zuhause!
Du wirst nie glauben, was mir passiert ist!“ rief ich aufgeregt.
Trotz unserer Schwierigkeiten freute ich mich auf meinen Mann. Ich
liebte Michael doch, oder jedenfalls hatte ich das, als wir vor
vier Jahren geheiratet hatten. Im Moment wusste ich nicht, was ich
für Michael empfand. Doch ich würde um meine Ehe kämpfen. Und mit
der einen Million würde es uns leichter fallen, dachte ich
hoffnungsvoll. Viele Menschen hatten mich nach der Show sprechen
wollen. Doch ich hatte alles abgelehnt. Ich wollte nur
Nachhause.



Wieder rief ich nach meinem
Mann. Heute war Sonntag. Da war er doch immer Zuhause. Da lief er
meistens nur in Unterhosen in der Wohnung herum und ließ sich von
mir bedienen. Er nannte diesen Tag, seine soziale Hängematte.
„Michael?“ Doch keine Antwort. Unsicher ging ich um die Ecke und
erstarrte.



Meine gesamte
Wohnzimmereinrichtung war verschwunden! Ich schlug mir die Hand vor
den Mund und ging weiter. Was war hier los? Was war passiert? Auch
die Schlafzimmermöbel waren weg! Ich riss den Schuhschrank auf.
Michaels Schuhe und auch seine Jacken waren verschwunden.



Ich rannte in die leere
Küche. Auf der Arbeitsfläche, die zur Wohnung gehörte und deswegen
wohl noch hier war, lag ein Zettel.



„Agnes“



Ich bin weg.



Ich habe die Schnauze voll.
Und zwar schon lange. Es war ein Fehler gewesen, eine langweilige
Grundschullehrerin zu heiraten. Meine Familie hat mich damals
gewarnt. Niemand von meinen Leuten mag dich wirklich. Du bist zu
rechthaberisch und nervig. Sie alle haben mir in den zwei Tagen
geholfen, die Möbel, die ja alle mir gehören, abzutransportieren.
Es war ein großer Spaß, den wir in den letzten Tagen hatten. Jeder
stellte sich dein dummes und einfältiges Gesicht vor, wen du Heim
kommst und diesen Brief findest. Das erste Mal, dass du keine
Antwort darauf findest, oder? Ich habe letzte Woche die Scheidung
eingereicht. Ich habe mich köstlich amüsiert, denn du hast nichts
gemerkt. Die ganze Zeit nicht! Ich bin endlich frei! Mach das Beste
aus deinem Leben!



„Michael“



Erschüttert ließ ich mich
an die Arbeitsfläche sinken. Meine Beine gaben nach. Noch einmal
las ich den kurzen Brief. Ich konnte es nicht begreifen. Michael
war weg? Er hatte mich verlassen? Und er hatte unsere gesamte
Einrichtung mitgenommen? Wieder sah ich mich ungläubig um. Er hatte
das alles hier seit Tagen, oder sogar Wochen, geplant? Hinter
meinem Rücken. Immer kichernd und grinsend? Wissend, dass ich damit
nie gerechnet hätte?



Irgendwann stieß ich mich
von der Arbeitsfläche ab und schleppte mich in das leere
Wohnzimmer. Es war kein Scherz. Die Möbel waren fort und ich saß in
der verlassenen Wohnung. Wie sollte es jetzt weitergehen? Was
sollte ich jetzt machen? Ich hatte eine Million auf dem Konto und
keinen Mann mehr. Ich kämpfte mit den Tränen. Ich würde dem Mann
nicht den Gefallen tun und heulen, dachte ich tapfer.



Was sollte ich nur tun? Ich
war wie erschlagen. Lina fiel mir ein. Ich griff zu meinem Telefon.
Zum Glück funktionierte das Flat noch. Die hatte Michael nicht
gekündigt. Nun, die wurde ja auch von mir bezahlt, dachte ich
bitter. So, wie alles, was wir uns angeschafft hatten, überlegte
ich. Und trotzdem hatte er alles mitgenommen.



„Michael ist weg!“ sagte
ich als Lina an ihr Telefon ging. „Ich kam Heim und die Wohnung ist
leer“ sagte ich weiter. Lina schwieg und hörte mir geduldig zu.
„Ich bin gleich bei dir“ sagte sie nur. Dann herrschte Stille im
Telefon. Ich legte das Teil auf den kleinen, alten Hocker, den
Michael hiergelassen hatte. Wieder sah ich mich um. Verdammt, tat
das weh. Ich versuchte, meine Gefühle zu ergründen. Empfand ich
betrogene Liebe? Oder nur Enttäuschung. Verrat, das traf es eher,
dachte ich. Elender, feiger Verrat. Der Mann war feige abgehauen.
Ohne sich mir zu stellen.



Es klingelte. Ich erhob
mich. Ob es Michael war? Ob er es sich noch einmal überlegt hatte?
Ob er doch zu mir zurückkam? Hoffnungsvoll erhob ich mich und ging
zur Tür. Ich strich mir das Haar zurück und öffnete die Tür. Doch
es war Lina, die dort im Flur stand. Mit einer großen Flasche Sekt.
„Nun, ist doch toll, dass die Wohnung leer ist. Und dass der Arsch
weg ist. Der hat dich doch schon die ganze Zeit betrogen und
belogen! Und die gute Sache ist, dass er weg ist, bevor du die
Million gewonnen hast! Dann musst du nicht teilen.“ Erklärte Lina,
ganz die frisch gebackene Anwältin.



Ich reichte ihr den Brief.
Aufmerksam lass sie sich den Brief durch und grinste breit. „Wehe
du heulst jetzt, Schwester! Du hast mehr Glück als Verstand! Oder
beides! Denn durch diesen Brief, den der Idiot auch noch datiert
hat, bist du aus dem Schneider! Du musst nichts von dem Geld
abgeben. Die ganze Million gehört dir, Freundin.“ Erklärte Lina.
Ich griff nach den Taschentüchern, die sie mir hinhielt. Dann hob
ich meine Hand und wies auf die leere Wohnung. „Er hat alles
mitgenommen, was tragbar war. Ich kam Heim und die Wohnung ist
leer.“ Sagte ich, so als würde Lina es nicht von allein sehen.
„Und? Dann kannst du dich ganz neu einrichten. Ist doch klasse. Und
Geld hast du mehr als genug. Stopp“ sagte Lina. Ihr fiel etwas ein.
„Die Banken öffnen gleich.“ Sie griff in meine Tasche und zog meine
Kontokarten heraus. Dann griff sie ihr Telefon.



„Ja, Hallo? Ich möchte
meine Kreditkarte sperren lassen! Und mein Konto auch gleich. Es
ist sehr wichtig!“ sagte sie ins Telefon. Sie lauschte dem anderen
Sprecher und nickte dann. Sie las langsam meine Kreditnummer vor.
„Ja, genau, alles sperren. Und löschen sie meinen Mann aus dem
Konto. Ja, genau, Agnes Weber.“ Hastig sagte ich Lina mein
Geburtsdatum. Sie wiederholte es und ließ sich von mir das Codewort
geben. Endlich legte sie auf. Sie grinste, kicherte und lachte
dann. „Das war in allerletzter Sekunde, Agnes. Michael hat soeben
die Bank betreten und wollte Zugriff auf dein Konto“ sagte sie
dann. Ich schreckte auf. Michael wollte mein Konto leerräumen? Ich
schluckte tief. Denn damit hatte ich nicht gerechnet. Wir hatten
getrennte Konten. Irgendwie hatte ich darauf bestanden, mein
eigenes Konto zu behalten. Ein Überbleibsel meiner Erziehung. Mein
Vater war Kassierer in der kleinen Bank gewesen. Die Bank, in der
nun meine eine Million Euro lag. Ich warf meine Arme erleichtert um
Linas Hals. Sie hatte mir mein schwer erarbeitetes Vermögen
gerettet.
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